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WronomW - und Astrologische

T a l e n d e r -Practice.Ms Has Iah? Christi r7Zs.

Von den vier
I. Bon dem Winter»

)as Winterquartal dieses Jahrs
1 W angefangen den 21. verbes-

ferten oder roten alten vorigere
tyrcknlomts, am Morgen um z Ubr,
4° Vim. da uns die GvNW 'Mit ihren;
Eintritt in das Zeich«; des Sàmdoês
den kürzesten Tag gemacht. VermnttUich
wird die Witterung also beschaffen seyn ;

Des Ameers ;md Jahrs Anfang istM und duftig ; lnn die Mitte des Mo-
natsistuniustiges, nasses und windiges
Wetter zu vermuthen/ und zu Ende des.
ftlbigm dsrfte sich kaltes Schneewetter
einfiudell.

Stürmt gleich das Ungemach ganz wüthend auf
dich ein

Go tas es vielleicht doch geschwind vorüber seyn.'

Der Hlmmng gehet ein bey unlustig er
und schmmgter Witterung; gegen der
Mitte sät strenge KÄte ein, die doch
nicht lang anhaltet, sondern sich bald ill
gelindes und stürmisches Wetter vmvan-
delt, und die leztm Tage bringen Schnee.
In deinem Inneren êanst du ein Zeugnis lesen
Ob deine Handlungen unffräffich find gewesen.

Der Merz hat in feinen- ersten Tagen
veränderliches Wetter; das Mittel des
Monats ist meismts wiichig und. regse-

Jahrszeitcn.
risch, mit untermischtem Sonnenschein;
gegen dem Ende à nlmt die Kälte zu,
sonderheltkch bey heiterer Luft.
Der seinen Wiz selbst rühmt, gibt dadurch zu

erkennen,
Daß man ihn wohl mit Recht darf einen Narren

neimen.

II. Von denn Frühling.
Das Frühlingsqußrtal nimtvs. dieses

Wal Alten Anfang bey uns denkte» ver-
vesierten oder oteu alten Merz- am Mor-
gen um s Uhr, 12 Min. da die Sonne
m das Zeichen des Widders gelanget,
und dns erste mal im Jahr Tag und
Mcht gleich lang machet. Sà die»
Mm-ate hindurch lasset sich folgende
Wttrmmg verniuthen:

Der April nimt seinen Anfang be»
heiterer und ftuchtkalter Luft; hie Mitte
de^s Nlvnats will sehr u-àstig bnnkei,
wîudîg und regnerisch ftyn; gegen dein
Ende aber mrd ^ etwas kühler und die -

Wmde zerstreuen das Gewölk.
Der mehr als andre weiß, sokl andre nicht ver«

lachen;
Dann Hochmulh kann gar bald die Weiàtt

stinkend machen.

gehet ein ber Hunkà; upy
mssm, WMex; doch dörften bald liebli-
As.^î'tthlmqstage kommen, bis auf die
Mttte dêsMontts da es feucht und kühl

wwd;



wird; die leztm Cage «Ver sigd wänner,
doch windig und r-gnensch.

Durch Freundlichkeit wird man bey Jedermann
beliebt;

Der aber machet sich verhaßt, der Hochmuth
übt

Mit EisMttg des Brachmonats ist

drs Wetter windig, dsbsy mit Regen
Md Sonttmschein übroeäiselnd; es bat

- auch den Anschein daß diesen Monat ^

hindurch wenig Bestand zu Soffen seyn

werde, doch börsten die leztm Tage hiM
seyn.

Es ist noch nicht genug, die lieben, die dich

lieben; -—
M deinen Hassern selbst sollt du die Liebe üben»

III. Von dem Sommer.-

Das Sommerquartal gehet Sey uns
dermalen pünktlich ein den arten verbes-
serten oder loten alten BrachnwMt, des

Morgens um z Uhr? 40 Minuten, im
welchem AtWnhZik die Gönne in drs
Zeichen des Krebses einzurükm beginnet,
,lnd nns den längsten Tag im Jahr
bringt. Bonder Witterung dieses Omar-
tals lasset sich folgendes rnnthmassm:

Der Heumonat hat einen schönen und
kräftig warmen Anfang; durch die Mit-
te des Monats ist die Luft schwülstig,
und gibt abkühlende Regen, und walln
das Ende herbey nahet, sind wegen zu-
nehmender Hize starke Gewitter M be-

sorgen.

Bedarfst du schon für dich, des Nächsten HM
nicht,

Go ist doch selbigem, t» dienen deine Pflicht.

Der Augstmomt zeiget sich in seinen

ersten Tagen ziemlich schwülstig, zu Den-
ner und Regen geneigt; das Mittel hat
unbeständige Witterung,bald Regen bald

k i

Sonnenschein, und h rs Ende dürfte naß
und dabey etwas kühl seyn.

Was deà Verstand nicht faßt, davon urtheile
nicht,

Sonst kommt dun Unverstand durch deine Schuld'
aus Licht..

Mit Eintritt des Herbstmonats ist ab-
wechselnde Witterung zu vermuthen; ge-
gen mW durch die Mitte will'das Wet-
ter meistens scholl und gemäßigt wann
seyn t die leztm Tage aber scheinen zu
Wind und Regen geneigt.

Trau keinem Freund, der stch zu ftlavifth vor
dir bieget,

Und schone einem Feind der sich friedsuchend
schmieget.

ZV. Von dem Herbst.

Herbstqnartal mmt in unsern Ge-
genden vor dismal seinen Anfang

den --ten verbesserten oder uten alten
Herbstmonats, auf den Abend um t Uhr,
20 Minuten, da die Sonnein das Zei-
chm der Waag gelanget, und wiederum
Tag und Nacht gleich lang machet. In
Ansehung der Witterung ist folgendes zu
vermuthen:

Des Weinnwmts Anfang ist unlu-
siig, kW, regnerisch und windig; um
die Mitte will es kälter werden, und Ri-
ftlgeben, und in denen leztm T-gen des

Monats ist dunkele, feuchte und unge-
fünde Witterung zu vermuthen.

Wie schlanke Wasserrohr von jedem Windlem
wanken ^

So sind vvS Unbestand die menschlichen Gedau.
ken.

Der Wintermonat ist in seinen ersten

Tagen feuchtkalt und windig ; in dem

Mittel des Momts wird die Luft kalter,
dBey sind etliche schöne TM zu hoffen;

D? üim



ftyn, gleich-» Zufälle» ei» MtigKSà? a-.mir â^g.n, Iî.ssl MW Schnee. macht werden könne. DieE Pssei-
^àhkttmachtttîNlbp-)w^tgeniVermsgen, nnng aber wird nicht nu? von gründlichì Unzufr-edenhe.t ist Wargel allerwege». gelehrten AstrwwNlM Uttd PhilWoyKeN
-IM Anfang des EhrifimonatS ist das verwoxfm sondern die Ersahrmm feibst

Wetter meêstens feucht mW neblzcht; die widerlegt sclbige; wie dsnnWer der ach-t
Bcàe des Momts ist enms kälter und dar«fyKt, wahrnehmen wied, daß der-
trotener, und wann d.^s Ende desselben gleichen Proph-Zemmgen sehr selten àZNld des Jahrs herheyrukt, sissdet sich treffen. — So viel aber lasset sich nut
znzlnstzge rauhe Witlernng ein. - chà Gewißheit vorher s'gen, daß wann
Betrage dich ajsv daß das G-wissen d<r ^ MmstheZl Vvrderst Mit Gebett und
Wan-z es emßndlich wird, kein Unrecht werft für. Gott Wohlgefälligem W-Wdel, UNd sS-

Von tmm Sd^mißw.
f?s begeben sich in diêftnz 178sten Jahr Km Pflichtengeinäßhandà, derhimm-
W' nur Zwey Sonnensinsteunsss; hze er- «sche Uater senken Segen nicht M'üktzal-
sie den ?ten verbesserten Honinkw oder à, wndemFrtthregenîmdSvchhreqkZr
-sten alten Jetmee, NachnMaq um 1 ê" w^r Zett gebeN/und den Erdwucbs
Uhr ; laid die zweyte den ttcn verbesser- Mo gedeylim âêl wird, daß für Mm-
ten Augstnwnat oder -sten a tm Heu- Mn und Vieh, wo mcht ein Ueberffuß,
monat, «n Mo -gen nm 2 Uhr; es ksmmt so viel emgesammett wechcn k-mn,
aber in ulsse m Gegenden von keiner à- ^ s Zu derselbenErhaltma erforderlich ist:
selben etwas zu Gesicht ; und der Mond welches wir auch ill diesem Jchr hoffen.
bleibe drs ganze Jahr hindurch von Ver- ^ ^sinsterungcn besrevet. ì)on denen ànkheà

V-u dcr
Es ist eineaemeilke und sehr emaMur- lev^ mit vielen Beweisgründen dar.

»n den Léch ais sur die Seele sorgen ; da- lust und andern glänMdcn Eimkeitch 'nacM^
her dMN lhree viele am dem àendex !!"/ A'àlt alsdann, aber zu späih ihre Thor,
vs cher wissen möchten', was sie sich von ' wann der ausgezehrte

wswch.s«ttMss».«.Zch.M'Z/ u
versprechen yabm, dmntflestch m ihrem Ksicht, daß êeme G-nesimg mehr m hrffm àG.weâ-e darn ich richten können. Es ^ treffen hmgeg.s auch solide Zàtlmge an^
manges auch mcht an Ve-chbeidtwm den ^Gnusdheit einen Abgott machen,

àwg.-àà ^ â WÄW
diirlM,chaß MS dem vorher berechne- Assll.gen Dng-n, dieder Gesundheit schädlich
ten La«? Uttd Schnd der Gestirne, von ?'? - bedenken, so bleibt kein Zweifel übrig,
zzziiiustiger Frkschtßark-it oder Unftucht- ten pch ^Ä'ae!^ 2ahr allerley Krankhei.
„»«kit des Erdi-dms, "à

pont



VsM Aderlassm und Aderlaß - Màlein.
âMâ» soll wchî an bem Ta«e zeschchm, wann der Mond nm oder voll, oder à Werte! ist, auch

nicht- er mit H oder /' in F, LZ oder ^ stehet, auch Nicht, wann der Mond i» dem

Zeichen Acht, beme das kranke Glied zugeeignet wird»

Nt» und Blsieu HM die

Waag;

Scorpions Stiche bringen
Plag

Der Schaam, und deS

Echüzes Pfeil

Bringt dm Hüften Schmerz
in Eil;

Auch der Stembok die Knie«

scheid,

Die Gesundheit hinter«
treib,

Die Schienbein der Was«

sermaun,

Und die Füß der Fisch
Weist an.

Haupt sud Stirn begreift
des Widder,

Und der Stier den HM
stoßt nieder;

Z'wWug nehmen d'SchM«
ter» à,

Krebses Lung, Magen, Milz
fchtt,

A Zch der Löw das Herz und
Ruten

Mit seiM Rachen thut ver,
schlukm,

Die Jungfrau im Bauch
und Barmen

Richtet an ein manch«
Lärmen,
Wann der Neumond Vormittag kostn, so sahe an bemsàn Tag, ks«t er aber Nachmittag,

so sahe am andern Tag an zu zchlen.

2

;
4
5

6

7
8
9

I«
11
12

n
is

Am ersten Tag nach dem Neumond ist bös zu
aderlassen, der Mensch verlieret die Fach,

tag ist bös, man beêomt döse Fieber.
man wird leicht contract oder lcchm.

gar dös, verursacht den jähen Tsd.
macht das Geblüt schWewen.

gut, beuimt das boss Geblüt,
bös, verderbt den Mäzen und Appetit.

bringt ketnLust zu essen und trinken.
man wird gern kräzig und beißig.
man bekomt flWge Augen,

gut, macht Lust zu Speis und Trank.
man wttd Market am Leid,

bös, schwächt den Magen, wird màuig.
man Met in schwere Krankheiten,

gut, bekräftiget den Magen,macht Appetit.

i6tag ist

r?
iZ
19
2S
S»I

22
2?
24
25
26
2?

der allechösest, schädlich zu allen Dinge«,
hingegen der allerbest, man blecht gesund»

gar gut, uuzlich zu allen Dinge«,
bös und gar besorgttch wegen Lahmigkeit»

thut grossen Krankheiten-vit entàen.
gut lassen, w»l an: besten im ganzen Jchr.

Sicher, alle Krankheiten vom Mischen.
stärket die Glieder, erfrischet die Leb««
wehret den bösen Dünste» ,md Angst,

pftn,für das Trs

29

und gibt Klugheit.
verhütet böse Fieber und Schlagstâ

gar bös, ist der jähe Tod zu besorgen.

gut, vereiniget das Herz und Gemüth.
gut und bös, nachdem einer eine Nà hm.
bös, verursachet hiztge Geschwulst < boß

Geschàr und ^

was vsm Blut nach dem Atzerlassen Zu muthmassen ist.

Schö« roch Blut mit Wasser bedekt, Gesundheit.

Roch und schaumig, vieles Geblüt.
Roth mit «inen, schwarzen Rmg, d« Gicht.
Schwarz und Wasser darunter, Wassersucht.

Schwarz und Wasser darüber, Neber.
Schwart wtt eiuem rothe« Ring, Sicht.

7 Schwarzfchäumig, kalte Fluß.
8 WeWcht, Blut.Verfchlàsg.
9 Blau Blut, MihsÄwachimt.

IS Gà Blut,-htziM Galle.

li Geld Blut, Schäm an der Lew. ^»» WDericht Mut, beZeutet à boft« Magen.
Dtt
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